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Dank eines «Steuertricks» können Beschäftigte in 
der Schweiz legal sparen und zugleich fürs Alter 
vorsorgen. Mit Einzahlung auf eine 3a-Vorsor-

gebeziehung dürfen Angestellte jährlich bis 6768 Fr. 
vom steuerlichen Einkommen absetzen, selbstständig 
Erwerbende ohne berufliche Vorsorge gar knapp 34 000 
Fr. Die dritte Vorsorgesäule gewinnt an Bedeutung, weil 
die Pensionskassenrenten wegen der längeren Renten-
phase und der niedrigen Zinsen rückläufig sind. Aus 
staatlicher AHV und Pensionskasse kommt in der Regel 
nur ein 60- bis 70%iger Ersatz des vormaligen Erwerbs-
einkommens zustande.

Das gesamtschweizerisch angesparte 3a-Volumen 
erreichte Ende 2016 rund 97 Mrd. Fr., wie der Verein Vor-
sorge Schweiz schätzt. Er vertritt die Interessen von 
vierzig zumeist banknahen Stiftungen, die 3a-Gelder 
und Freizügigkeitsgelder betreuen. Letzteres sind Pen-
sionsguthaben in Höhe von geschätzt 53 Mrd. Fr., die 
etwa wegen Arbeitslosigkeit oder wegen eines freiwilli-
gen Erwerbsunterbruchs von den berechtigten Perso-
nen zwischengelagert werden müssen.

Tipps für Aktienbegeisterte 
Von den Freizügigkeitsgeldern stecken nur 13% in Wert-
schriftenlösungen. Mit 22% ist der Wertschriftenanteil 
von 3a-Geldern ebenfalls niedrig, obschon ein grosses 
Spektrum unterschiedlich geprägter Vorsorge-Anlage-
fonds und ETF-Lösungen im Angebot ist. 

Generell zugelassen sind Mischvermögen mit bis zu 
50% Aktien. Immer öfter sind weitergehende Aktien-
engagements zugänglich, allerdings nur für informierte 

und gut situierte Anleger sowie für jüngere Personen. 
Unter 40-Jährige sind wegen der langen Anlagedauer bis 
zum fernen Pensionierungszeitpunkt strukturell risiko-
fähig. Sie können Wertschwankungen eher aussitzen.

Für einen auf Jahrzehnte hinaus ausgelegten Vermö-
gensaufbau in der individuellen Altersvorsorge sollten 
Sachwerte wie Aktien und Immobilien erste Wahl sein. 
Sie werfen einen substanziellen laufenden Ertrag in 
Form von Dividenden und Mieterfolg ab, und sie schüt-
zen auf Dauer gegen die Geldentwertung durch Infla-
tion. Wertschwankungen sind bei einer ultralangen An-
lagedauer von 3a-Vermögen nebensächlich.

Wer wegen der hohen Bewertungen an den Aktien-
börsen nicht gleich alles auf diese Karte setzen möchte, 
sollte gestaffelte 3a-Einzahlungen planen mit beispiels-
weise gleichbleibenden monatlichen Teilbeträgen. Viele 
Anbieter offerieren, eingehende Zahlungen zu festge-
legten Terminen der Vermögensaufteilung gutzuschrei-
ben, die vom Kunden bestimmt worden ist.

Neben den gebräuchlichen Anbieterlösungen, die 
3a-Anlagefonds mit unterschiedlichen Anteilen von Ak-
tien- und Obligationenportefeuilles vorsehen, kommen 
zunehmend Modelle mit grösserer Mitbestimmung auf 
den Markt. Erst seit Ende November aktiv ist die mit der 
WIR Bank kooperierende VIAC. Die Kontoeröffnung er-
folgt in wenigen Schritten über eine Smartphone-App. 
Ein Robo-Advisor unterstützt den Kunden für die Wahl 
der Anlagestrategie. 

Gemäss VIAC-Initiant Daniel Peter haben sich bisher 
gut 2000 Personen angemeldet und schon 16 Mio. Fr. 
einbezahlt: «Nachgefragt sind alle Anlagestrategien, von 
der reinen Kontolösung bis zu 100% Aktien.» Was der 
Kunde nicht zu Fixgebühren in Sachwerten investieren 
will, bleibt gebührenfrei auf dem 3a-Konto der Bank.

Auch beim schon länger etablierten Modell des VZ 
Vermögenszentrums unterstützt ein Robo-Advisor das 
Finden einer individuell passenden 3a-Wertschriften-
strategie. Kontoguthaben sind dabei nur in geringer 
Höhe zugelassen. Für jede der gewünschten Anlage-
klassen steht eine Auswahl von ETF Exchange Traded 
Funds zur Verfügung. Registriert sind rund 20 000 Kun-
den mit 650 Mio. Fr. Vermögen. Gemäss VZ-Depotbank-
Chef Marc Weber nutzen die meisten 3a-Anleger eine 
Aktienquote von 40 bis 50%.

In jedem Fall die Gebührenlast prüfen
Die Aargauische Kantonalbank ermöglicht ihren Vor-
sorgesparern, ein individuelles Portfolio mit ETF oder 
Fonds zusammenzustellen. So können Teile des 3a-Gut-
habens in Kollektivanlagen von Aktien und Immobilien 
investiert werden, während das restliche Geld auf dem 
Vorsorgekonto zum Vorzugszins bleibt.

Über die Plattform der Liberty 3a Vorsorgestiftung 
dürfen Anleger günstig auf 3a-Fonds vieler etablierter 
Anbieter greifen. Gemäss Sprecher Adrian Welter wird 
oft eine dynamische Anlagestrategie mit passiven In-
dex-Fonds gewählt, um die Kosten niedrig zu halten.

Bei allen 3a-Wertschriftenangeboten sollten die An-
leger vor dem Abschluss die Gebührenstruktur prüfen. 
Zudem gilt, dass 3a-Gelder frühestens fünf Jahre vor or-
dentlichem Pensionierungszeitpunkt bezogen werden 
dürfen. Nur für die Mitfinanzierung von Wohneigentum 
darf schon vorher auf die Sparsumme gegriffen werden.

In jedem Fall wird der Bezug zu einem Vorzugssatz 
besteuert, getrennt von der üblichen Einkommens-
veranlagung. Während der Spardauer sind aber keine 
Einkommens- oder Vermögenssteuern fällig. 

Mit 3a-Sparen ins Ziel treffen 
Die freiwillige Altersvorsorge in der steuerlich geförderten Säule 3a wird bedeutsamer, weil die Pensionskassenrenten 
künftig weniger hergeben. Für engagierte 3a-Sparer sind Lösungen mit selbst sehr hohem Aktienanteil zugänglich.

IL
LU

ST
R

AT
IO

N
: C

LA
U

D
IO

 K
Ö

PP
EL

PENSIONS-KASSEN-STURZ

Das vergangene Jahr 
hat den Pensions-
kassen eine Perfor-
mance von 8% be-
schert, wie die vier-
teljährliche Auswer-
tung von Credit 
Suisse ergibt. Mit 
dem Jahreswechsel 
sind die Zähler auf 
null gestellt worden, 

und nach einem Monat liegt eine negative 
Zwischenwertung vor. Der Schweizer 
 Aktienindex SMI hat dieses Jahr rund 1% 
verloren, der Obligationenindex SBI 
 ebenfalls. Der Kurswert der Anleihen ent-
wickelt sich umgekehrt zur Veränderung 
des Zinsniveaus, und weil die Marktzinsen 
etwas angezogen haben, sind die Obliga-
tionenpreise gefallen.

Was für das gesamte 2018 auf den Pen-
sionskassenvermögen bleiben wird, lässt 
sich nicht vorhersagen. Die Vorsorgeein-
richtungen haben das Geld der Versicher-
ten im Schnitt zu etwa 30% in Aktien und 
20% in Immobilien angelegt. Falls auf 
 diesen Sachwertanlagen dieses Jahr je 5% 
Performance und auf dem Anleihen-
bestand null Ertrag resultieren, würde ein 
Portfolioergebnis von 2,5% entstehen. 
Dem steht ein Zinsaufwand der Pensions-
kassen von etwa 2% gegenüber, weil für 
das Kapital der Rentner wie auch für die 
Sparguthaben der Erwerbstätigen eine 
Zinspflicht besteht – und dies ohne Rück-
sicht auf das effektive Ergebnis. Deswegen 
mussten die Kassen zuletzt 2011 und 2015 
auf Reserven zurückgreifen.

Die für alle künftigen Jahre feststehen-
den Verpflichtungen haben die Führungs-
gremien im Auge zu behalten, wenn über 
die Verteilung des reichlichen Anlage-
ergebnisses 2017 befunden wird. Jede 
 Institution entscheidet nach Massgabe 
der eigenen finanziellen Lage. Die Vorgabe 
der Landesregierung, ausgedrückt im 
BVG-Mindestzins, steht auf 1%. Den Gut-
haben der Erwerbstätigen gleich 2 bis 3% 
Zins für 2017 zuzuteilen, muss vertretbar 
sein. Es würde den Kassen erlauben, mit 
dem verbleibenden Überschuss Reserven 
für schlechtere Jahre zu bilden.

Schreiben Sie uns: 
vorsorge@fuw.ch

Kurvenbeschriftung in LegendeTotal

- davon 
Kontovermögen

- davon 
Wertschriftenvermögen
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1) Freizügigkeitsgelder, d.h. zwischengelagerte Pensionsguthaben
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3a-Vermögen FZ-Vermögen 1

Erst wenige 3a-Sparer nutzen Wertschriften

Fakten zum 3a-Vorsorgesparen
Berechtigte Private mit AHV-pfl ichtigem Einkommen
Vorteil Einzahlung vermindert steuerpfl ichtiges Einkommen
Jahresmaximum Beschäftigte mit zweiter Vorsorgesäule: 6768 Fr.

Selbständig Erwerbende ohne zweite Vorsorgesäule: 
20% des Nettoerwerbseinkommens, max. 33‘840 Fr.

Anbieter Stiftungen primär von Banken und Versicherern
Anlagemöglichkeiten Konto, Vorsorgepolice, Wertschriftenfonds, ETF
Anlageklassen Mischvermögen oder diversifi zierte Portfolios von 

Aktien, Obligationen, Immobilien, Rohstoff en
Risikobegrenzung Aktienanlagen sind bis höchstens 50% des bei einem 

Anbieter geführten 3a-Vermögens zulässig, bzw. 
darüber bei entsprechender Risikofähigkeit.

Ordentlicher Bezug frühestens fünf Jahre vor Pensionsalter
Ausserordentlicher Bezug zur Teilfi nanzierung von Wohneigentum
Besteuerung keine Vermögens- und Einkommensbesteue-

rung während der Anlagedauer, der Bezug von 
3a-Geldern wird indes zu einem progressiven Satz 
besteuert, getrennt vom Einkommen

Quelle: Vorsorge-3a.ch
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Jahresperformance

Obligationenindex 
SBI AAA-BBB, indexiert

Aktienindex SMI, index.
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